
Buchbesprechungen

an VO 15 Fachaufsätzen, die immer gut geschrieben und plausibel
gegliedert sSind, können sich die Leser die Gilead-Geschichte ersC  1eisen.
Wem 1es textlastig, detailhler oder lokalspezifisch 1st, der könnte
auch einen anderen Nutzungsweg einschlagen: Die zahllosen, 1ın höchster
Qualität abgedruckten, immer undig erläuterten ilddokumente rmöglı-
chen etwas wI1e eınen Gang MC eine historische Ausstellung ZU EV3a

gelischen Krankenhauswesen der verganseNenN 100 Jahre Man kann Karten
un Baupläne ebenso studieren w1e die Arbeit der Diakonissen, das Zusam-
menseıln VO  5 Pflegevorschülerinnen oder die eweils neue: medizinischen
Großgeräte; Porträtfotos stehen neben Bildern VABER Beschäftigungstherapie
oder Szenen au der Kinderheilkunde

Die Festschrift „Von Anfang evangelisch” überzeugt nıcht LIUT
UrC ihr es fachliches Niveau, sondern, und das ıst heutzutage hervor-
hebenswert, zugleic Urc eın überaus sorgfältig gearbeitetes Buchdesign.
achlich, sprachlich, optisch un gestalterisch SEeTtZ diese Festschrift hohe
alsstabe Die rage er Fragen Z Evangelischen aus VO
Reinhard er ler In einem klugen UuSDIli1C instruktiv behandelt „Was
ist das Evangelische 1mM Krankenhaus?”“ könnte eiıne welılıtere Facette be-
reichert werden die rage Was ist das Evangelische In der Kranke  ausge-
schichte? Or Evangelische Krankenhausgeschichte sollte informativ,
Ser10s und ansprechen: seıin wI1e diese mustergültige Festschrift.

Reinhard Spankeren

Ulrıke Wınkler, 8 WWr 1NE ENSE lt// Menschen mıiıt Behinderungen, Heimkın-
der und Miıtarbeıitende In der Stiftung kreuznacher dıiakonıe, 194 / hıs 195 Schrif-
ten des Instituts für Diakonie- und Sozlalgeschichte der iırchlichen och-
schule Wuppertal/Bethe Z Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2012,
256 5 geb
Ulrike Winkler hat bereits mehrere Studien ZUT eschichte der evangelischen
Heimerziehung vorgelegt, ZU Teil IINmit dem ebenfalls inschlägig
ausgewlesenen ans-Walter Schmuhl Be1l den bisherigen Forschungen stand
die Heimgeschichte gelstig Behinderter oder körperlich ehinderter aller-
ings iıcht 1mM ittelp Unter dem sprechenden wI1ıe treffenden 1te „BS
WarTr eiINe CNSC ltn verfolgt Ulrike inkler hiler die Lebensgeschichten VO  -
ern und Jungen Menschen, die 1n Bad Kreuznach betreut wurden: eın
bedrückendes Buch un! eine eindrucksvolle Forschungs- und Darstel-
lungsleistung. inkler bleibt ahe den Lebensgeschichten un verorte
die Entwicklungsgeschichte der Heimerziehung 1ın Bad Kreuznach zugleic
1ın den ogrofßen Linien der Sozlalgeschichte, die heute unter Stichworten WI1Ie
„Disability Hıstory” behandelt werden. Die hochaktuellen Fragen des Trofls-
politikprogramms Marmnens Inklusion erscheinen 1ler 1M historischen Licht

konkreten Ort eispie einzelner Lebensgeschichten übergreifenden
historischen Bezügen IDie pauschal eben kaum beantwortende rund-
rage ist: Bietet der Schutzraum eiıner rziehung in der Sonderwelt des
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Heıms einen förderlichen chonraum ZUT Persönlichkeitsentwicklung
Freiheit, oder LL11USS INa  - solche Unterbringung der „totalen stitution“
pauschal unter den Verdacht der Exklusion un der Freiheitsberaubung
stellen?

INkKlers 1€e referiert den Forschungsstand, wertet alle einschlägigen
Quellen aus un: NUutLZ VOT em die Methode leitfadengestützter Interviews,

den Lebensgeschichten ehemaliger Bewohnerinnen un Bewohner WI1Ie
auch Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter nachzuspüren. Während DPeter sagt
„Und ich hab mich schon sehr verlassen gefühlt, VO Gott un: der
elt”, ist anderen Bewohnern anders CrHANSCIL I ie pädagogisch Verant-
wortlichen hatten Spielräume, die S1e ZU Wohl oder Wehe ihrer Zöglinge
genutzt en Das Zesamte Kepertoire der Erniedrigung, das Ulrikeer
ohne moralischen Zeigefinger ın einer sehr sachlichen 5Sprache aufzeigt, Löst
allerdings keinerlei Lesefreude au  N Wegsperren und Schlagen Sind eben L1IUTr
besonders auffällige Formen körperlicher und seelischer Gewalt, subtilere
Formen VO  - Herabwürdigung und Unterdrückung en auch jel oft
überflüssiges Leid verursacht. Be]l ihrer sensiblen Nachzeic  ung der Le-
bensgeschichten verzichtet die Autorıin klugerweise auf einen anklagenden
Gestus; 6S geht ihr neben der Schilderung VO  - Alltag un: Sonntag 1mM Heim
zugleich historische Einordnung. S0 welst S1e EeIW. darauf hin, ass INa  z
den Einrichtungen der Inneren 1SS10N die „schwierigen Fälle” über-
liefs, Was eben auch Betreuung und Erziehung mıiıt Nächstenliebe-Anspru
VOT orolse Herausforderungen tellte

Der Stiftung kreuznacher diakonie ist Lob zollen dafür, ass S1e diese
1€e 1ın Auftrag gegeben hat Ulrike er hat eın Geschichten-
Geschichtsbuch geschrieben, das en fachlichen Mat{sstäben genugt, e-
renzlierte Urteilsbildung ermöglicht un: eine Art Dokumentarfilm 1 Kopf
auslöst, der tief berührt

Reinhard 5Spankeren

NL Bethan, Napoleons Königreich Westphalen. okale, deutsche und europätische
Erinnerungen, Reihe Die Revolutions- und Napoleonischen lege der
europäischen Erinnerung, Ferdinand Schöningh, aderborn 2013, 3635 S geb
Das Önigrel Westphalen bestand LLIUT s1ieben Es entstand 1807 ach
den Friedensverträgen VOINl Tilsit aus dem Kurfürstentum Hessen-Kassel,
dem Herzogtum Braunschweig-Woltenbüttel, dem SUl  en Teil des KAIr=-
fürstentums Hannover un! preufsischen Gebieten diesseits der Elbe Aus
Westfalen gehörten diesem Königreich aderborn, UOsnabrück, iınden-
Ravensberg, Herford, Corvey und Rietberg. Der LIEUE Staat sollte eın „Mus-
terstaat” (5 19) Se1N. Den Ihron des Önigreichs Kassel bestieg
Jeröme Bonaparte, der 22-ährige Bruder Napoleons. och miıt dem Sturz
Napoleons endete auch die Herrschaft sSe1INes Bruders. Die alten Besitzver-
hältnisse wurden wiederhergestellt.

Gingen VO  3 dieser kurzen poche irgendwelche weiterführenden AÄAus-
wirkungen aus? 1nNe SAMNZC enge, vertritt mıiıt Nachdruck die Verfasserin
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